
6

nicht „ daß alle Gründ für die Erdbeſtattung zur Sprache kommen, wobei
chen Kenntniſſe DienſteeMm erfaſſer beſonders ſeine ſprachlich-etymologi

de COntra von Seite der Krematiſten verden geiſtreichleiſteten, auch die Einwän
und ſehr 9echickt zurückgewieſen. Und auch die religiöſen *.  Motive tonan
gebend ſind, 1 wurde die ern)te Sarg oder Urne? auch rein
enſchlichen, hygieniſchen, mediziniſchen, juridiſ ch N Standpunkt
aus mi guter Sachkenntnis und edlem Freimut behandelt.

Was ich auszuſtellen habe, iſt wenig. D  C(CT hiſtoriſche Rückblick der nu.

de Iuen Leichenverbrennung ſcheint miur 3u chwach Wenigſtens hätte auf akob
Trtmm zurückgegangen werden ſollen, der IN 2 November mn der
Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften 3 Berlin mit ſeinem Vortrag 77  2  er
da Verbrennen der Leichen“ für die eu  en Länder den Inſtoß gab Dann

Das var die gelehrte Vorarbeit.kamen Platen, Moleſchott, Lieball
Freybe bezeichnet den Befehl Gottes Gen 3. Als „Dogma von eminenter

Bedeutung“. 0 will mit dem Proteſtanten Freybe nicht über die Bedeutung
des Wortes ogma rechten, für uns Katholiken iſt s kein ogma Statt
weiterer Reflexionen eine rage Gen 3, iſt für die katholiſche Religion
kein ogma und doch muß Verfaſſer zugeſtehen, daß ein Wort Leos XIII an

die Kongregation der Riten genügte, und ſofor Dar fü  1 die geſamte römiſch⸗
atholiſche elt jede Beteiligung der Kirche amĩ Leichenbrand ausgeſchloſſen. Und
für die Proteſtanten iſt Gen 3. IR Sinne Freybes ein „Dogma von EYN
nenter Bedeutung“ und trotzdem kann Dr eig im Almanach der Feuer
beſtattung ſchreiben, daß ich die proteſtantiſchen Kirchenbehörden, noch mehr die
Kirchenvertretungen auf den Standpun ſtellen, daß die Beteiligung der iſt⸗
lichkeit (n der Feuerbeſtattung nicht 3u ver N ſei

Da  E iſt für die proteſtantiſche wohl ehr traurig und ſie bietet
„in Betreff der rage 0  er amtlichen Beteiligung ein beſchämende Bild“
Möge da Buch, das en gläubiger und gelehrter Proteſtant geſchrieben, beſonders
von recht vielen ſeiner Glaubensgenoſſen geleſen werden und recht viel agu
beitragen, daß die heidniſche Sitte des Leichenverbrennens wieder verſchwinde.

Stift St. Florian Gſpann.
Aeire Auflagen

Die Willensfreiheit und ihre egner Von Di. Conſtantin
Gutberlet. Zweite, ehr vermehrte Auflage. u  Q, Aktiendruckerei
1907 III 458 5.— 6.—

In den Jahren ſeit dem Erſcheinen der Auflage dieſes iſt
der alte Kampf die Willensfreiheit nicht blo von neuen Gegnern, ondern
auch mit teilweiſe Waffen aufgenommen worden Ind hat uM Ringen der
Weltanſchauungen enne ausſchlaggebende Bedeutung Die bral
ſtatiſtik ſpie nit imponierender Sicherheit das „Geſetz der großen Zahle aus
JUum Beweiſe, daß die menſchliche Betätigung un der Sphäre der Geſchlechts⸗
gemeinſchaft, des wirtſchaftlichen Lebens, der ſtaatlichen Juſtiz, der intellektuell⸗
äſthetiſchen Bildung und der Zerſtörung menſchlichen Lebens mit der NRonſtanz
mathematiſch darſtellbarer Naturgeſetze bor ich gehe omit NuLr ſcheinbar will
ürlich, in Wahrheit aber determiniert und naturnotwendig ſei Die anthro⸗
pologiſche Lombroſos und ſeiner Jünger will auf experimentellem
Wege eine „Naturgeſchichte der Verbrecher“ begründen und durch ein erdrückendes
Tatſachenmaterial den Bewei erbringen, daß das Verbrechen nicht als freie und
darum verantwortliche Tat, ondern als hyſiſche Eigenſchaft des Individuums
3u beurteilen, der Verbrecher dem Irren, Epileptiker oder Wilden gleich 3u
achten ſei Die Pſychopathologie Ucht aus den Störungen des Seelenlebens
die Exiſtenz notwendiger Geſetze für alles menſchliche Handeln abzuleiten, ndem ſie
die Grenze wiſchen geiſtig Geſunden und geiſtig Kranken als willkürlich gezogen, das
Freiheitsbewußtſein als eine den Einbildungen der ö rren gleichwertige 25
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hinſtellt. Für die Liſzt'ſche Richtung oder die „jung⸗-deutſche Kriminaliſten⸗ſchule“ gilt S als Axiom der juriſtiſchen Wiſſenſchaft, das Verbrechen ſei das
notwendige roduk au der Eigenart des Verbrechers und den ihn umgebendengeſellſchaftlichen Verhältniſſen, der Verbrecher müſſe darum als „ſozialpathologiſchesanomen“ beurteilt werden Die auf m  er Vorausſetzung Ußzendepiriſche ologie findet bei der nalyſe des Willensaktes lediglich Be
wegungsempfindungen un Aſſoziation nit Erinnerungsvorſtellungen, eventuell
noch die nebenher gehende Ich⸗Vorſtellung, wobei als phyſiologiſche Urſache die
reflektoriſche ätigkeit der Gehirnganglien zugrunde iegt, den Sinnesreizun Bewegung umſetzen Die Altere und neueſte philoſo

iſche pekulationmit moniſtiſcher Grundſtimmung, Schopenhauer, Ree, Paulſen, Höffding, von Hart
mann, Windelband U. erklären das unleugbare Freiheitsbewußtſein des
Menſchen Als eine Illuſion, die bor der nüchternen Spekulation un zerrinnt Zum Ueberfluß ſind auch noch proteſtantiſche Th logen nit Argumententheologiſcher Natur 3 Gunſten des Determinismus eingetreten und haben das
religiös⸗ſittliche Lehen mit der Unfreihei des illens un inklang bringengeſucht Andrerſeits überſpannen die Philoſophen der N ſch eM al den Begriffder Freiheit bis zur abſoluten Unabhängigkeit des und ſuchen die Vertreter
der „Autonomen Sittli
eine Ethit gründen.

chkeit“ auf die Selbſtherrlichkeit s freien Willens
Meit dieſen älteren, Cuen und neueſten Gegnern der Willensfreiheit hält

Nun der keſtor der eutſchen Apologeten n dieſer Neuauflage, die ſich faſt als
neu Werk darſtellt, nochmals eine gründliche Generalabrechnung. Er äßt Cnach ſeiner bewährten Methode, die ihm ſelbſt um gegneriſchen Lager nger hat, nit leidenſchaftsloſer Objektivität, manchmal mi. aAſt ermüdender
Geduld die einzelnen Gegner ausführli 3u Worte kommen, Am dann un die
Irrgänge ihrer Spekulation mit dem der chriſtlichen Philoſophie hinein⸗zuleuchten. Es iſt eine ernſte Arbeit, aber auch ein er geiſtiger enu dem
Verfaſſer 3u folgen, Pte CEL die von der philosophia perennis längſt gegebeneLöſung des Freiheitsproblems gerade den gegneriſchen Argumenten auf ihreStichhältigkeit Tu und ins volle Licht 2 Man dürfte dieſes Ema kaum
anderswo mit olcher Vollſtändigkeit und Gründlichkeit behandelt en

Linz Dir. Groſam.
Störungen im Seelenleben Von Julius Beßmer

Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Freiburg 1907 Herder.Gr 8 XVI 228 S 3.60 4.
Die vorliegende Schrift, welche uim Vꝗ

ahre 1904 ein Ergänzungsheft derLaacher Stimmen ildete, erſcheint NUl ſchon mn zweiter Auflage, ein Zeichenihrer Brauchbarkei und des Intereſſes, welches ihr Nit Recht entgegengebrachtird Sie iſt nicht für den Pft  ologen von großer Bedeutung, da ſie die

Tatſachen der Pſychopathie gehörig erläutert und nach den Grundſätzender ariſtoteliſch⸗ſcholaſtiſchen Philoſophie einreiht, te S bisher wenig geſcheheniſt, ſondern ſie iſt auch, 10 noch mehr, Uur die Aſtora. wichtig, da der Seel—
orger zur Beurteilung und Behandlung Abnormer Seelenzuſtände, die nichtſelten in verläßlicher Normen bedarf Der erfaſſer, der ſelbſt an der Uni
verſität Leipzig die iatriſchen Vorleſungen gehört und jahrelange StudienIn der betreffenden Literatur gemacht hat, gilt uns hierin als kompetent; zugleiverteidigt ſeinen philoſophiſchen Standpunk gegen die Einwendungen emner
materialiſtiſchen Auffaſſung Urch bündige Beweisführung in dem Vorworte zurzweiten Auflage und ausführlicher m einer eigenen I Grundlagen derSeelenſtörungen (Freiburg

In der zweiten Auflage erſcheinen die tte über Störungen der Empfindungen und über Störungen der Phantaſie teilweiſe umgearbeitet und
erweitert; das gleiche gilt von dem ganzen Abſchnitt über die dauernden Gruppenſtörungen oder die geiſtigen Krankheiten, ſowie Bae über die Wahnideen, über
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